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SONDERAUSWERTUNG: FAMILIENPLANUNG IN MECKLENBURG-VORPOMMERN

BUNDESZENTRALE	FÜR	GESUNDHEITLICHE	AUFKLÄRUNG	(BZgA),		2016 

Vorwort 

Die Untersuchungen der Ursachen und Entscheidungsprozesse, wie Frauen und Männer mit den Themen 
Verhütung, Partnerschaft, Kinderwunsch, Schwangerschaft und Kinderlosigkeit umgehen, ist seit mehr als 
15 Jahren ein Forschungsschwerpunkt der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA). 

2011 hat die BZgA die Studie „frauen leben – Familienplanung im Lebenslauf“ in Auftrag gegeben, um 
Wissen über Familienplanung, insbesondere über Kinderwunsch, ungewollte Schwangerschaften und 
Schwangerschaftsabbrüche bei 20- bis 44-jährigen Frauen zu erhalten. Die umfangreich angelegte Studie 
wurde zunächst in vier ausgewählten Bundesländern durchgeführt, um Daten für die bedarfsgerechte und 
passgenaue Ausgestaltung der Beratung und Versorgung im Bereich Familienplanung und Sexualaufklä-
rung zu erhalten. Hierfür wurden von 2011 bis 2014 insgesamt 4.002 Frauen mittels eines standardisier-
ten Fragebogens befragt – davon nahmen 97 Frauen zusätzlich an qualitativen Interviews teil.  

Die Ergebnisse sind repräsentativ für Baden-Württemberg, Berlin, Sachsen und Niedersachsen. Die Bun-
desländer weisen zwar viele übergreifende Gemeinsamkeiten auf, aber auch Unterschiede z. B. bei der 
Verbreitung nicht ehelicher Schwangerschaften, bei der Gestaltung der Aufgabenteilung in der Familie, 
bei den Schwangerschaftsabbruchraten oder beim Kinderwunsch. Diese Unterschiede resultieren z. B. aus 
der spezifischen Zusammensetzung der Bevölkerung, aus regionalen Traditionen sowie aus unterschiedli-
chen Ausprägungen sozio-ökonomischer Indikatoren wie Armutsquoten oder SGB II-Quoten. Die Befra-
gungen wurden in Mecklenburg-Vorpommern fortgesetzt und werden aktuell in weiteren Bundesländern 
wie z. B. Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz durchgeführt. 

Mit diesem Bericht wird die Sonderauswertung für Mecklenburg-Vorpommern vorgelegt. 

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 

Köln 2016 
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Online-Informationen zum Projekt

Weiterführende Informationen zur Tagung wie z. B. Steckbriefe der Expertinnen und   
Experten oder auch weiterführende Literatur zum Themenfeld sind im Online-Angebot 
www.forschung.sexualaufklaerung.de zu finden. 

Im zweisprachigen Online-Angebot der BZgA werden Studien, Evaluationen, Modellprojekte  
und Expertisen zum Themenfeld Sexualaufklärung, Verhütung und Familienplanung in 
deutscher und englischer Sprache vorgestellt.

Ein wichtiger Bestandteil der Arbeit der BZgA sind Forschung und Qualitätssicherung als 
Grundlage effektiver und effizienter Aufklärung. Dazu zählen die kontinuierliche Weiter-
entwicklung der wissenschaftlichen Grundlagen sowie die Überprüfung der Wirksamkeit 
von Angeboten und Maßnahmen. Die BZgA führt daher zahlreiche Datenerhebungen und 
Studien durch und arbeitet dabei eng mit nationalen Expertinnen und Experten sowie For-
schungseinrichtungen zusammen. Zu den Forschungsarbeiten gehören

• Studien
• Repräsentativbefragungen
• Evaluationen
• Expertisen

Um diese Arbeiten einer breiten Fachöffentlichkeit zugänglich zu machen, werden die Ergeb-
nisse in Printprodukten wie auch online bereitgestellt. Das Online-Angebot ermöglicht den 
Zugang zu den laufenden und abgeschlossenen Forschungsprojekten der BZgA. Zu jedem 
Projekt gibt es einen Projektsteckbrief und ein Abstract. Diese Basisinformationen werden 
ergänzt durch

• ausgewählte Ergebnisse
• Literatur- und Linklisten
• Informationen zu Expertinnen und Experten
• Hintergrundinformationen

www.forschung.sexualaufklaerung.de



Ein „wirtschaftsstarkes“ Bundesland als Hinter-
grund für Familienplanung

Baden-Württemberg ist sowohl was die Fläche, als auch 
was die Bevölkerung betrifft, das drittgrößte Bundesland 
Deutschlands. Baden-Württemberg wächst aufgrund der 
großen Zahl der Zuzüge. Etwa jede vierte Person hat 
einen Migrationshintergrund. Baden-Württemberg ist 
gekennzeichnet durch wirtschaftliche Stärke und Inno-
vationskraft mit hohen Investitionen in Forschung und 
Entwicklung. Im Vergleich mit anderen Bundesländern 
schneidet Baden-Württemberg bei einigen Indikatoren 
der sozioökonomischen Lebensbedingungen besonders 
gut ab: bei dem verfügbaren Einkommen je Einwohner 
und Einwohnerin, bei der hohen Erwerbstätigenquote, 
der niedrigen Erwerbslosen- und Langzeiterwerbslosen-
quote und der ebenfalls niedrigen SGB II- und Armuts-
gefährdungsquote. 

In Baden-Württemberg wurden im Jahr 2012 mit einer 
Zufallsstichprobe 1.000 Frauen im Alter von 20 bis 44 Jah-
ren telefonisch mit einem standardisierten Fragebogen be-
fragt. In der Stichprobe sind Kinderlose und Frauen mit ei-
ner niedrigen Bildung etwas unterrepräsentiert. 23 Frauen 
wurden aus den telefonisch Befragten, die jemals eine un-
gewollte Schwangerschaft ausgetragen oder abgebrochen 
hatten, ausgewählt. Sie erzählten in einem offenen, qua-
litativen Interview ihre Lebensgeschichte und speziell die 
Geschichten ihrer Schwangerschaften mit eigenen Wor-
ten.1 

Einige Eckdaten zu sozialen Merkmalen der Befragten2

•	 Über zwei Drittel nennen ein Haushaltsnettoeinkom-
men von 2.000 € und mehr, über ein Drittel sogar ein 
Haushaltsnettoeinkommen von 3.000 € und mehr.  

• Das persönliche Einkommen der Befragten ist häu-
fig niedrig.3 Ein Viertel der Befragten verfügt über
ein persönliches Nettoeinkommen von unter 500 €

monatlich (23,5 % ), weitere 26,8 %  verdienen zwi-
schen 500 € und unter 1000 €.

• Mehr als ein Drittel der Frauen verfügt über einen
hohen Bildungsabschluss (36,9 %), ein weiteres Drit-
tel über eine mittlere (34,3 %) und 17,9 % über eine 
höhere Qualifikation. Lediglich 10,8 % der Frauen 
haben eine niedrige Bildungsqualifikation.

•	 38,3 % der Befragten sind katholisch, 37,2 % evan-
gelisch und 14,5 % konfessionslos. 

• 28,6 % der Befragten haben einen Migrationshinter-
grund.

Zur Beschreibung der sozialen Unterschiede in der Fa-
milienplanung wird vor allem die Bildung herangezogen. 
Die Bildung, die mit den Indikatoren der ökonomischen 
Situation eng zusammenhängt, hat als Indikator den Vor-
teil, dass sie stabiler ist und weniger von der Familienbio-
grafie abhängt, verglichen mit dem heutigen persönlichen 
Einkommen (zur Definition der Bildungsstufen: siehe 
Anhang). Daher kann berechtigterweise ein Einfluss der 
Bildung oder der Bildungsaussichten bei den zurücklie-
genden Schwangerschaften angenommen werden. Die 
ebenfalls erfragte heutige finanzielle Situation kann dage-
gen nur schwer in einen eindeutigen ursächlichen Zusam-
menhang mit zurückliegenden Schwangerschaften gesetzt 
werden, denn die damalige Situation war möglicherweise 
eine andere als die heutige. Allerdings kann dann, wenn 
es um aktuelle Aspekte – Einstellungen, Kinderwunsch, 
Verhütung – geht, die subjektive Einschätzung der heuti-
gen finanziellen Situation als ein grober, aber zuverlässiger 
Indikator herangezogen werden.4 Das ebenfalls erhobene 
persönliche Einkommen und das Haushaltseinkommen 
wurden nicht ausgewertet; sie korrespondieren jeweils eng 
mit der subjektiven Einschätzung. 

frauen leben 3
Famlienplanung im Lebenslauf von Frauen 
Schwerpunkt: Ungewollte Schwangerschaften

Im Juli 2011 startete das Forschungsprojekt frauen leben 3. Ziel war es die Datenlage 
zum Familienplanungsverhalten von 20- bis 44-jährigen Frauen zu aktualisieren. Da-
für wurden insgesamt 4.002 Frauen repräsentativ für die Bundesländer Baden-Würt-
temberg, Berlin, Niedersachsen und Sachsen befragt. Im Fokus der Untersuchung 
stehen ungewollte Schwangerschaften und die Gründe diese auszutragen oder abzu-
brechen.

Neu an der Studie frauen leben 3 ist, dass sie ein stärkeres Augenmerk auf sozial-
strukturelle und versorgungsbezogene Rahmenbedingungen für Entscheidungen im 
reproduktiven Lebenslauf richtet.

Die Studie liefert Erkenntnisse darüber,

• in welchen Lebensphasen, in welchen Lebenslagen und unter welchen situativen
Umständen keine Kinder gewünscht werden,

• was Frauen über „den richtigen Zeitpunkt im Leben für ein Kind“ und über die
angemessene Familiengröße denken,

•	 warum trotz der Möglichkeit, sicher zu verhüten, eine Schwangerschaft – entge-
gen den eigenen Vorstellungen – eintreten konnte und

•	 wie über das Austragen oder Abbrechen der Schwangerschaft entschieden wurde.

Der Länderbericht „Familienplanung in Mecklenburg-Vorpommern“ beruht auf ei-
ner Sonderauswertung der Studie, die in Mecklenburg-Vorpommern fortgesetzt wur-
de und aktuell in weiteren Bundesländern wie z. B Nordrhein-Westfalen und Rhein-
land-Pfalz durchgeführt wird. Das Sozialwissenschaftliche FrauenForschungsInstitut 
Freiburg (SoFFI F.) untersuchte die Lebensformen, den Kinderwunsch und das Ver-
hütungsverhalten und erhob Angaben zu zurückliegenden ausgetragenen und abge-
brochenen, gewollten und ungewollten Schwangerschaften bei 20- bis 44-jährigen 
Frauen. Auch für Baden-Württemberg, Berlin, Niedersachsen und Sachsen wurden 
länderspezifische Auswertungen vorgelegt. 




